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Landesa «ssteM «g von Lehrlingsarbeiten
im Jahre LSI» .

Indem wir aus unsere Bekanntmachung vom 4. Jan.
1901 (GewrrbeblaltS . 9 ff.) und auf unser Ausschreiben
an die gewerblichen Bereinigungen des Landes vom 24. Ja¬
nuar 1901 uns beziehen, bringen wir zur öffentlichen Kennt¬
nis. daß wir im Laufe des KrüUahrs i» Stuttgart
wieder eine Ausstellung von Lehritngsorbeiten nach den
Bestimmungen über die Landesausstellungen von Lehrlings-
arbeiten veranstalten werden.

Wir machen auf folgende Bestimmungen besonders
mrsmerksam.

1. Bon den am Ende der Lehrzeit stehenden Lehrlingen
werden nur diejenigen zur Ausstellung zugelaffen, die die
Gesellenprüfung mindestens mit dem Zeugnis „gut" be¬
standen und das Gesellenstück in fremder Weckstätte herge¬
stellt haben. Befreiungen von letzterer Vorschrift können
gewährt werden, wenn die Herstellung in fremder Werkstätte
rächt möglich ist. Befreiungsgesuche sind von dem Vorsitzenden
der Gesellenprüsungsausschüsse womöglich vor Anfertigung
der Arbeiten, spätestens aber mit Einsendung der Anmeldung
uns vorzulegen. Soweit die diesjährigen Gesellenprüfungen
bis zum Ablauf dxr Anmeldefrist noch nicht beendigt sind,
sind die Anmeldungen mit entsprechendem Vermerk inzwi¬
schen vorzuiegen und erfolgt die Entscheidung über die Zu¬
lassung erst nach Vorlage des Prüfungszeugniffes.

Auslernende Lehrlinge aus staatlich unterstützten Lehr-
ltngswerkstättenhaben auszustellen, auch wenn sie in der
Gesellenprüfung ein geringeres Zeugnis erlangt haben.

2. Als Ausstellungsstücke der in Ziffer1 genannten
Lehrlinge dürfen nur die Gesellenstückee ngesendet werden,
lieber deren Preiswürdtgkeit entscheiden die zur Beurteilung
der Ausstellungsstücke berufenen Sachverständigen vollstän¬
dig frei. Sogenannte Srunkkücke Haben keine Aussicht
«ritt Erlangung eines Preises . Die Sachverständigen
werden angehalten, mit der Ausscheidung solcher Stücke
möglichst streng vorzugehen.

3. Lehrlinge mit kürzerer Lehrzeit dürfen andere als die
in dem Ausgabenoerzeichnis, das dem Heft„Bestimmungen
über die Landesausstellungen von Lehrltngsarbeilen" ange¬
hängt ist. bezeichneten Arbeiten nicht zur Ausstellung bringen.
Dieses Verzeichnis kann bei den gewerblichen Vereinigungen
und denK. Oberännern eingesehen werden. Bemerkt wird,
daß nur das im Jahre 1906 ausgegeben Heft „Bestimm¬
ungen" nebst Ausgabenoerzeichnis maßgebend und daß das
alte Aufgaöeuverzcichnis nicht mehr güktig ist.

4. Die Anmeldung der Gesellenprüslinge kann außer
durch die gewerblichen Bereinigungen auch durch die Vor¬
sitzenden der Gesellenprüsungsausschüsse erfolgen. In den
Anmeldungen ist zu bestätigen, daß das angemeldete Stück
das Gesellenstück ist. sowie daß der Prüfling bei der Ge¬
sellenprüfung das Zeugnis„gut" erlangt hat (s. übrigens
auch Ziffer1 Abs. 1 letzter Satz).

Zu den Anmeldungen wollen die vom Sekretariat der
Zentralstelle zu beziehenden Vordrucke verwendet werden.
Me etwa noch im Besitz b-r gewervlichen Bereinig¬
ungen Sefindlichen älteren Kgrdrncke können nicht mehr
gebraucht « erden. Die Anmeldungen sind durch Der-
mittlung der am Wohnorte des Ausstellers befindlichen ge¬
werblichen Bereinigung bezw. der nächstgelegenen gwerblichen
Bereinigung oder in oem Fall 4 oben auch durch den be¬
treffenden Vorsitzenden des Prüfungsausschusses spätestens
bis zum ». April an uns einzusenden. Zugleich mit
den Anmeldungsoordrucken erhalten die Vereinigungen und
Borsitzenden der PrüfungsausschüsseKärtchen, die bei der
Einsendung an den Ausstellungsstücken zu befestigen sind.

Die Arbeiten sind zwischen dem 11. und 17. April
einzusenden, soweit die einzelnen Aussteller nicht bis zum
9. April von ihrer Nichtzulassung benachrichtigt worden
sind. Die Ausstellung wird voraussichtlich vom4. bis 22.
Mai ds. Is . dauern. Näheres über die Einsendung und
Eröffnung wird noch bekannt gemacht werden.

Me gewerblichen Bereinigungen des Landes er¬
suchen wir, ihre Mitglieder ans die Abhaltung dieser
Ausstellung aufmerksam z« mache» und z« lebhafter
Beteiligung anznregeu. Das gleiche Krsuchen richten
wir au die Mitglieder der Hesellenprüfungsausschnffe
bezüglich der Brüslinge.

Stuttgart, 20. Februar 1913. Mosthaf.
K . evcrng . WezivksfcHirkrrrrt Wcrgolö.

A« die Schulvorstände , ersten «nd einzigen Lehrer
des Bezirks.

Jeder Lehrstelle wird ein Feuerschutzmerkblatt zugestellt
werden mit dem Ersuchen, dem Inhalt des Merkblatts
Aufmerksamkeit zu schenken, es ins Schulwochenbuch einzu¬
legen und regelmäßig im Zusammenhang mit den vorge-
schriebenen Hebungen im raschen planmäßigen Verlassen
des Schulgebäudes für den Fall eines Brandes (Min.Abl.
1908, S . 106) und mit dem gleichfalls vorgeschriebenen
Hinweis aus die Wichtigkeit der Mobiliarfeuerversicherung
(Kons.Erl. o. 20. Juli 1905) in geeigneter Weise bei der
Belehrung der Schüler davon Gebrauch zu machen.

Nagold, 6. März 1913. Schulrat Schott.
Im Bollmachtsnamen Seiner Majestät des Königs ist durch

Entschließung des K. Staatsministeriums vom 28. Februar d. I . die
Stelle des zweiten wissenschaftlichen Hauptlehrers am Lehrerseminar in
Nagold  dem SeminaroberlehrerDr. Matscheck  daselbst unter Ver¬
leihung des Titels eines Professors übertragen worden.

Die Kriegssteuer.
Von der Berliner Redaktion der „Bad. Presse."
Berlin , 4. März. Die Vermögensabgabe, die den

besitzenden Klassen zur Deckung der einmaligen neuen
Heeresabgaben, zugemutet wird, ist eine außerordentliche
Maßregel, die nur durch außerordentlich; Umstände gerecht¬
fertigt werden kann. In der bayrischen Staatszeitung wird
die Maßregel gerechtfertigt durch den Hinweis, daß die

Aufbringung der gewaltigen Summen aus laufenden Mittel«
unmöglich und daß deren Beschaffung durch Anleihen nicht
ratsam sei. In der Tat, welcher Finanzleiter in Deutschland
könnte sich zu dem Entschluß aufraffen, eine Anleihe von
einer vollen Milliarde aufzunehmen, da der Kurs der Reich-
und Staatspapiere ohnehin seit langer Zeit auf einem be¬
denklich niedrigen Stande sich bewegt.

Wie es mit den lausenden Mitteln beschaffen ist, wissen
wir ebenfalls. Die Ueberschüsse des Jahres 1911 sind aus-
gebraucht zur Deckung der Kosten der vorigen Wehroorlagen.
und für die neue Militäroorlage könnten nur die aus dem
Rechnungsjahr 1912 zu erwartenden Ueberschüsse im Betrage
von vielleicht 70—80 Millonen verwendet werden, wenn
der Reichstag von der programmäßigen Schuldentilgung aus¬
nahmsweise Abstand zu nehmen beschließt. Diese Ueberschüsse
hätten nur als vorläufiger Notbehelf gellen können, und sie
wären auch nur der Tropfen auf den heißen Stein gewesen
bei der Forderung von einer Milliarde für die einmalige«
und von jährlich etwa 200 Millionen für die dauernde«
Ausgaben der neuen Heeresvorlage. So hoch belaufe«
sich die Gesamtzifferu. Die Heeresverwaltung macht ebe«
diesmal volle Arbeit und hoffentlich auf recht lange Zeit.

Verbot sich der Anleiheweg und erwiesen sich die vor¬
handenen Mittel als völlig unzugänglich, so mußte sich der
Gedanke einer Art Kliegskontribution von selber ausdrängen,
wenn mit einem Schlage die neuen Forderungen der Heeres¬
verwaltung in die Wirklichkeit umgesetzt werden sollten, wenn
man also nicht wie bisher mit einer allmählichen Einführung
der neuen Maßnahme sich begnügen wollte. Der Gedanke
einer Vermögensabgabe ist schwerlich im Kopfe des Staats¬
sekretärs Kühn oder eines anderen verantwortlichen Finanz¬
staatsmannes entstanden, da es deren Ausgabe nicht sei«
kann Kciegskontributionen aufzuerlegen, aber der Gedanke
ist von Herrn Kühn gewiß mit Wärme aufgegriffen und
mit den süddeutschen Ministern besprochen worden. Ein
Be.liner Blatt w-ll wisst.?, der G-danke sei vom Kaiser
ausgegangen und der Kaiser habe auch die deutschen Bun-
dessürsten zum Verzicht auf ihre Steuerfreiheit für diesen
Ausnahmefall bewogen— das mag sein, wie es will —
der Kaiser hat jedenfalls den Plan gebilligt, sonst hätte
der Reichskanzler den Staatssekretär nicht beauftragt, sich
nach den süddeutschen Residenzstädten zu begeben und das
Einverständnis der dortigen Regierungen heimzubringen.
Aus dem bezeichnenden Artikel der bayrischen Staatszeitung
darf man schließen, daß der Gedanke dort auf sehr frucht¬
baren Boden gefallen ist. Ob alle Regierungen dieselbe
Begeisterung empfinden, mag dahingestellt bleiben. Ganz
gewiß wird aber die„Kontributionsoorlage" einstimmig im
Bundesrat angenommen werden.

Zur Zeit wird die Vorlage im Retchsschatzamt ausge¬
arbeitet. Gegen Ostern soll sie für den Bundesrat fertig-
gestellt sein, sie wird also erst nach Ostern an den Reichs¬
tag gelangen können. Wie im einzelnen ihr Inhalt beschaffen
sein wird, läßt sich vorerst nicht sagen, jedoch wird man
wohl bis auf die Vermögen von 20000 Mk. oder noch
tiefer herabgehen, um die Milliarde desto sicherer einzubringe».

Des Heilands Kindheit,
geistliche Hvilogie von Kektov Wevttoz.

(Schluß.)
Zweiter Teil: dir Fischt«ach Aegyptr».

Ein Vorspiel, das den Zug durch die Wüste schildert,
bleibt bei der Aufführung weg, da es schwer auf das Klavier
zu übertragen ist.

Szene 1. Abschiedsgesang der Hirten beim Scheiden
der heiligen Familie (eemischjer Chor).

Szene 2. Die Ruhe der heiligen Familie (Gesang
des Erzählers). Schluß des zweiten Teils: ein Hallelujah
der Engel.

Dritter Teil: Nie Ankunft iu 5ais.
Dieser Teil wird eröffnet mit einer Schilderung des

Wüstenzuges durch den Erzähler. Der Komponist verwen¬
det dazu die Musik des Vorspiels zu dem zweiten Teil.

Szene  1 . Inneres der Stadt Sais. Joses und
Maria bitten vor einem römischen und dann vor einem
ägyptischen Hause um Aufnahme und werden beidemal ab-
gewlesen. Ein driltesmal findet ihre Bitte Gehör: Ein is-
maelitischer Hausvater mit den Seinen gewährt ihnen Ob¬
dach. Emsig eilt das Gesinde des Hausvaters den Ein¬
tretenden entgegen und bteiet ihnen Hilsedienste an. Hier
eröffnet sich dem Komponisten wieder die Gelegenheit zu
einem allgemeinen Gesang: der gemischte Chor singt das
Lied der Gastfreundschaft. Ohne eine eigentliche Fuge zu

sein ist dieses Stück aus der Gesinnung erzeugt, vermöge
der ein Komponist dieser Form Verehrung entgegenbcingt.
wie sie denn der Komponist auch ausfallend häufig zur
musikalischen Entwicklung benützt. Ist nun die Fuge für
einen Komponisten von tüchtigem Können eine selbstver¬
ständliche Auskunft, so blickt sie im allgemeinen bei der
Zuhörerschaft infolge der hohen Anforderungen, die sie an
den Hörer stellt, einer weitgehenden Unbeliebtheit ins An¬
gesicht. In unserem Fall kommt indessen der Komponist
dem Zuhörer insofern entgegen, als dieses Fugato symbolisch
genommen werden darf. In dem Gewühle der durchweg
selbständig gehenden Stimmen kann man eine musikalische
Schilderung des Durcheinanderetlens oder -redens der hilfs¬
bereiten Ismaeliten sehen. Man kann die Fuge aber noch in
tieferem Sinn sinnbildlich nehmen. Das Thema, („daß man den
wunden Fuß in linde Salben hülle!"), von den einzelnen
Stimmen der Reihe nach übernommen, taucht immer wieder
aus den durcheinanderwogenden Stimmen aus, sich behaup¬
tend, kräftigend nid schließlich dem Ganzen eine sichere
Existenz verleihend, gleich einem Dogma, das von ver¬
schiedenen Seiten beleuchtet, begründet und bestärkt, zuletzt
zur allgemeinen Herrschaft gelangt. Der Glaubenssatz
aber, den dis Ismaliten singen, ist der der opferwilligen
Nächstenliebe. Wir sehen, hier reichen sich reine und an¬
gewandte Musik friedlich und mit Erfolg die Hand, wie es
in den Chorwerken von Bach oft der Fall ist; den größeren
Vorteil davon hat aber in jedem Fall die angewandte
Musik.

Skizzieren wir nun vollends den Ausgang des Stückes.
Josef und Maria bleiben bei den Ismaeliten, bis Jesus

herangewachsen ist, worauf er mit seinen Eltern in die Hei¬
mat zurückkehrt, um dort das Erlösungswerk zu vollbringen.

Der Epilog wird von dem Erzähler und dem gemischten
Chor gesungen. „Meine Seele, für dich, was bleibet noch
zu schaffen, als in Demut zu knie'n vor diesem große«
Wunder!" hebt der Erzähler an, und nach und nach fallen
die Stimmen des Chores ein. In einer Richtung bildet
dieser Chor eine Steigerung gegenüber allem vorangehenden:
So groß der Reichtum an Schönheit und Geist ist, den der
Komponist vorher entfaltet, hier ist eine Innigkeit, Süße
und Glut der Empfindung, die in ihrer Alt das andere
noch übertrifft.

Mit einer Antwort der Engel auf das Amen des
Chores schließt der letzte Teil: der Glaube der Mensche«
wird auch hier durch einen Widerhall aus dem Reiche de»
Unsichtbaren bestätigt.

Wenn nun der Geist, der diese und die Musik überhaupt
schuf, ein Echo im Gemüt der Zuhörer und namentlich der
singenden Jugend weckt, so haben wir den Lohn für unsere
Mühe gefunden, den wir suchen. Möge in der Jugend,
während sie allmählich die Sprache dieses Geistes verstehen
lernt, das Gefühl aufgehen, daß sie ihm zum Dienste des
Schönen verpflichtet ist, und daß dieser Dienst ein Beruf de»
Menschen ist. Und möge das Ge ühl der Verpflichtung
getragen sein von dem Bewußtsein, daß wir uns dem großen
Geiste, der die Kunst in die Well brachte, verwandt zeigen,
indem wir ihn begreifen; getragen sein von dem stolzen,
sicher führenden Glauben, dem das Apostelwort Ausdruck
verleiht: Wir sind göttlichen Geschlechts.

Karl Schmid.



Auch soll ein Unterschied in der Steuer für bewegliches
und unbewegliches Kapital nicht gemacht werden. Das ist
der Plan . Vom Bundesrat wird es natürlich abhängen,
ob diese Richtlinien tnnegehalten werden für die Vorlage
an den Reichstag, das entscheidende Wort hat schließlich
der Reichstag zu sprechen, und hier kann dann auch der
Abg. v. Heydebrand  sein für die konservative Partei
verpfändetes Wort einlösen, daß ihr kein Opfer an Gut
für das Vaterland in der Stunde der Notwendigkeit zu
groß sein werde. Soweit wir aber über die Stimmung
in den Kreisen der Rechten unterrichtet sind, wird man doch
wohl den Versuch machen, dem beweglichen Vermögen die
größere Last aufzuhalsen. Hoffentlich wird die Regierung
einem solchen Versuch von vornherein den entschiedensten
Widerstand entgegensetzen da die Gleichheit hier unter allen
Umständen gewahrt bleiben muß, wenn die „Kriegskontri-
dution" nicht zu einer Art Strafe für den mobilen Besitz
ausarten soll. Die Interessen der Landwirtschaft werden in
der Vorlage sicher nicht zu kurz kommen. Aber wenn die
Regierung einen Schwächeanfall erleiden sollte, wird sich am
Ende im Reichstage noch eine kleine Mehrheit zusammen¬
bringen lassen, um eine unterschiedliche Steuerbehandlung
zu verhindern.

Die einmalige Abgabe vom Vermögen.
Es ist begreiflich, daß angesichts der lakonischen Meld¬

ung der Nordd. Allg. Ztg., die bis jetzt nur von einer„ein¬
maligen Abgabe vom Vermögen zu reden wußte, die Mit¬
teilungen und Vermutungen über die Gestaltung dieser
einmaligen Besteuerung weit auseinandergehen. Nach den
Münch. N. Nachr. trifft die Annahme, daß die Vermögen
bis zu 50000 ^ von der Kontribution frei bleiben sollen,
nicht zu. Sie erfahren, daß die „Kriegssteuer" erheblich
weiter, etwa bis zu 30000 herabgreisen werde. Falsch
sei die Behauptung der agrarischen„Deutschen Tageszeitung",
daß für das mobile Kapitalvermögen ein höherer Satz an-
gewendet werde, als für die Immobilien; die Steuer werde
vielmehr gleichmäßig von allen Vermögen erhoben werden,
auch von solchen, die angeblich oder wirklich keine Rente
«diversen oder sogar Zuschüsse verlangen. Ebenso werde
voraussichtlich eine progressive Staffelung nach der Höhe
des Vermögens vermieden. Damit wäre wohl zu verein¬
baren, daß die Vermögensabgabe zwar auf einmal gezahlt
werden könne, aber nicht gezahlt werden müsse: es sollen
vielmehr3—4 Bierteljahrstermine zugelassen werden, viel¬
leicht auch eine Verteilung auf zwei Jahre. Die Höhe der
einmaligen Abgabe vom Vermögen werde aus 4—5 vom
1000 angenommen. In den leitenden Kreisen der hohen
Finanz werde ganz entschieden von einer 800 bis 1000
Millionen-Anleihe gewarnt, die voraussichtlich schwer unter¬
zubringen wäre, einen ungünstigen Emissionskurs erfordern,
den ohnehin niedrigen Stand der Reichs- und Staatsanleihen
weiter senken und überdies für.Verzinsung und Tilgung
über 60 Mill. Mark jährlich dauernd kosten würde.

Berlin , 4. März. Wie die„Germania erfährt, haben
die stimmführenden Mitglieder der Einzelstaaten im Bundesrat
in der am Samstag gehaltenen Sitzung dem Vorschlag der
Reichsregierung, eine einmalige Abgabe vom Vermögen zu
erheben, zugestimmt. Selbstverständlich kann diese Zustimm¬
ung nur im Einverständnis mit den vertretenen Einzelstaaten
erfolgt sein. (Daß Bayern dem Vorschlag zugestimmt hat,
wird von den Münch. N. Nachr. bestätigt). Da sich im
Reichstag für diese einmalige Abgabe auch eine Mehrheit
finden dürfte, so wird diese Abgabe als schon so gut wie
beschlossen angesehen werden können. Ueber die Einzelheiten
der Vorlage verlautete in parlamentarischen Kreisen, daß
wahrscheinlich eine Staffelung der Sätze vorgenommen wer¬
den wird, in der Weise, daß die Abgabe mit 0,03 °/g
beginnt und bis zu 0,5 o/o steigt. In parlamentarischen
Kreisen verlautet ferner, daß der Plan einer einmaligen
Abgabe vom Vermögen bereits Gegenstand vertraulicher
Besprechungen zwischen der Regierung und den Führern
der Parteien gewesen sei. Innerhalb der Parteien findet
der Gedanke an sich keine ablehnende Aufnahme; man will
aber natürlich erst den technischen Ausbau dieser Abgabe
abwarten. Die Finanzminister der Bundesstaaten dürsten
demnächst zu einer Konferenz in Berlin Zusammentreffen.

* *
*

Der Reichstagsabg. Paasche  begrüßt in der Nat.Ztg.
das neue Projekt der Reichsleitung mit Freuden. Er schreibt:
„Je schneller der Entschluß zur Tat wird, desto besser auch
im eigenen Interesse der Zahlenden. Denn je eher man
jenseits der Grenzpfähle einsieht, wie töricht es ist, sich ein¬
zureden, Deutschlands finanzielle Kraft reiche nicht aus,
langdauernde wirtschaftliche Krisen zu vertragen, um so
schneller wird Ruhe und Frieden einkehren. Mit dem Frie¬
den aber kommt die Wiederbelebung, kommt die wirtschaft¬
liche Konjunktur, die leicht an Gewinnen wiederbringen
kann, was in Zeiten der Sorge, der Unruhe, der Zurück¬
haltung, unrettbar verloren geht. Darum bringe man das
patriotische Opfer und vermeide es, daß die bürgerlichen
Parteien wieder in Hader und Streit geraten über das
„Wie" der Ausbringung dieser Besitzsteuern."

I> Stuttgart , 5. März. Wie der Staatsanzeiger
hört, steht die württembergische Regierung  dem
Gedanken der Erhebung einer einmaligen Abgabe
vom Besitz  zur Deckung der einmaligen Kosten der
Heeresvorlage sympathisch  gegenüber.

Deutscher Reichstag.
Berlin , 4. März. Auf der Tagesordnung stehen

kurze  Anfragen . Die Abgg. Gröber  und Erzberger
(Z.) fragen anläßlich des Einschreitens des Kath. Kirchen¬
rates in Stuttgart gegen die Vorträge zweier Ordensbrüder:

Was gedenkt der Herr Reichskanzler zu tun, um seine
Erklärung vom4. Dez. 1912, daß man sich bei der Hand¬
habung des Iesuitengesetzes von jeder Schikane und jedem
Nachschnüffeln fernhalten werde, hiergegen zur Geltung zu
bringen.

Ministerialdirektor Caspar  erwidert: Der Kath. Kir¬
chenrat untersteht dem wllrtt. Ministerium für Kirchen- und
Schulwesen. Einstweilen liegt für den Reichskanzler keine
Veranlassung vor, Vorstellungen bei dieser Behörde zu
machen. (Aha! im Zentrum.) Uebrigens läßt sich ohne amt¬
liche Ermittelungen, die von den zuständigen württ. Behörden
anzustellen sind, nicht feststellen, ob das Vorgehen mit der
Erklärung des Reichskanzlers vereinbar ist oder nicht.

Eine Anfrage der Abgg. Dr. Paasche und Frhr. v.
Richthofen (natl .) lautet: Ist dem Herrn Reichskanzler
bekannt, daß die englische Firma Lever Brothers sich weiter
bemüht, eine Ausbeutungskonzesston über 12 000 englische
Meilen des wertvollen Landes von Liberia zu erhalten?
Ist der Reichskanzler bereit, die durch diese monopolisieren¬
den Bestrebungen gefährdete Meistbegünstigung der dortigen
deutschen Interessen zu schützen?

Geh. Legationsrat Dr. Lehmann:  Die englische Ge¬
sellschaft hat eine Konzession von erheblicher Ausdehnung
erworben. Die kaiserliche Regierung hat gegen die Kon¬
zession Einspruch erhoben. Nach den vorliegenden Nach¬
richten haben die gesetzgebenden Körperschaften von Liberia
der Konzession die Genehmigung nicht erteilt. Die Reichs¬
regierung werde die Angelegenheit auch in Zukunft im
Auge behalten.

Das Etat -Notgesetz wird darauf der Budgetkommis¬
sion überweisen.

Nach kurzer Erörterung gelangt der Rest des Mari¬
neetats zur Annahme, ebenso der außerordentliche Etat.

Der Kolonial -Nachtragsetat wird ohne Erörterung
genehmigt. Nach kurzer Erörterung des Reichs-Kolo-
nialetats  wird die Sitzung geschloffen.

Berlin , 4. März. Im Seniorenkonvent des Reichs-
trags teilte der Präsident mit, daß der Reichskanzler ihm
gegenüber die Hoffnung ausgesprochen habe, die Militär¬
vorlage  am 28. März dem Reichstag zu überweisen. Die
Vorlage soll für den 7.'April auf die Tagesordnung gesetzt
werden.

Daß gleichzeitig die Deckungsvorlage  an den Reichs¬
tag gelangen werde, darüber hat der Kanzler nichts gesagt.

Tages -Neuigkeiten.
Aus Stadt Md Amt.

Nagold , 6. März 1913.

p Bezahlung tierärztlicher Verrichtungen
mittels Gebührenmarke». Die Bestimmungen des
8 361 der Verfügung dtzp Ministeriums des Innern vom
11. Juli 1912 betr. die Aussührungsoorschristen zum Bieh-
seuchengesetz treten am 1. April d. I . in Kraft. Den Ober¬
ämtern werden die Gebührenmarken, die Sammelkarten und
die Vordrucke für die Gesundheitszeugnisse durch das Re-
visorat des Ministeriums des Innern demnächst zugesandt
werden.

r Postlagernde Briefe . Um den Unfug, den die
Jugend beiderlei Geschlechts mit postlagernden Briefen treibt,
zu steuern, hat die Reichspostoerwallung mit Bayern und
Württemberg Verhandlungen gepflogen, die ein Verbot der
Abgabe von postlagernden Briefen an Personen unter 16
Jahren vorsah. Schließlich wurde aber von der Maßnahme
nämlich deshalb abgesehen, weil sie allzuleicht umgangen
werden könnte. Nun soll dem Weltpostkongreß die Frage
vorgelegt werden, ob es nicht ratsam fei, die postlagernden
Sendungen vollständig aufzuheben.

Esperanto in Württemberg . Der Deutsche Efpe-
rantokongreß, der im August in Stuttgart stattsindet, wird
nun zu einem großen Dorkongreß ausgebaut, um die aus
den nordischen, östlichen und westlichen Ländern zu dem
Internationalen Kongreß in Bern strömendeu Fremden zu
sammeln und dann nach dreitägiger Erholung bei uns den
Rest der Reise im Sonderzug gemeinschaftlichauszuführen.
Diese Gelegenheit wird sicher freudig begrüßt und zahlreich
benützt und werden besondere Anstrengungen gemacht, um
den fremden Besuchern ein gutes Stück unseres freundlichen
Ländchens zu zeigen, damit diese auch in anderen Jahren
und für längere Zeit gerne wieder zu uns kommen. Ucberall
werden neue Kurse abgehalten und von Berkehrsbeamten,
Polizei und sonstigen Interessenten fleißig besucht, weil jetzt
noch der Vorteil ist, daß bis zum August die Sprache gut
beherrscht wird. In Gelslingen, Tettnang, Waldsee, Fried¬
richshafen, Ravensburg sind neue Gruppen entstanden und
überall ist reges Leben und Wirken, soll doch angestrebt
werden, in einigen Jahren, vielleicht 1916 zum Regierungs-
jnbiläum unseres Königs einen großen Internationalen
Kongreß zu uns heranzuziehen.

r Ein wehmutsvoller Nachruf . Bei einer öffent¬
lichen Kasse im Oberland wurde jüngst ein Tausendmarkschein
eingeliefert, auf dem einer seiner früheren Besitzer schmerzbe¬
wegt geschrieben hatte: „Es ist bestimmt in Gottes Rat, daß
man vom Liebsten was man hat, muß scheiden!" — Man
kann dem Mann ein lebhaftes Mitgefühl nicht versagen.

Ans dem Bezirk. (Mitgeteilt.) Kommenden
Sonntag , den 9. März,  findet in Stuttgart  in
den herrlichen luftigen Sälen der „Weißenbürg ", Olga-
straße 97o eine große Hundeausstellung statt. Dieselbe
wird veranstaltet vom„Kynol . Sportverein Stuttgart ",
welcher dem „Südd. Verband kynol. Vereine" angehört,
und der „Delegierten-Commission" angeschlossen ist. Die
Veranstaltung ist von beiden Verbänden anerkannt und ge¬
nehmigt worden. Der Einsatz beträgt nur 2 50^ und sind

keinerlei Nachzahlungen zu leisten. Der Stuttgarter Ber¬
lin ist emsig an der Arbeit, sein Erstlingsunternehmen auf
einer sportlich vornehmen Basis herauszubringen und scheut
kein Opfer und keine Arbeit, etwas Hervorragendes zu leisten.
Es sind eigene Boxen ausgestellt, und die Hunde somit vor¬
züglich uniergebracht. Die Ausstellungslokale sind geheizt.
Nur anerkannte Richter der „S B.K.B." und „D.C."
werden fungieren. Es sind gewonnen worden die Herren
Hauptlehrer Roller in Münklingen, Th. Landbeckv. Mann¬
heim, Fabrikant Betz von Mannheim und Herr Maile von
Ludwigshafen. Als Ersatzrichter für Pudel amtiertA. Essig-
Heilbronn. Die Bezirksgruppe Stuttgart des „Deutschen
Pudelklubs ". Sitz München, hat der Veranstaltung eine
„Pudel-Sonder-Schau" angegliedert. Zur Vergebung ge¬
langen viele zahlreiche und nur wertvolle Ehrenpreise; außer¬
dem erhält jeder prämiierte Hund ein großes hübsches Dip¬
lom gratis. Infolge der günstigen Chancen, die hier geboten
werden, ist die Beschickung der Ausstellung jedem Hunde¬
besitzer aufs wärmste zu empfehlen. Keine vorherige An¬
meldung uötig!

Sulz , 5. März. (Korr.) Das erste Gewitter.
Dienstag nachmittag3^ Uhr hörte man hier ein ziemlich
starkes Donnerrollen am östlichen Himmel. Das Donnern
ist hauptsächlich deshalb merkwürdig, weil der Himmel nur
sehr leicht bewölkt war und nirgends stärkere Wolken ge¬
sehen werden konnten. Der Anfang war ein starker Schlag
mit lang anhaltendem stärker und schwächer werdendem
Rollen, gegen Nordosten sich verlierend. Der Vorgang hörte
sich so entfernt an, wie wenn der Donner in einer höheren
Lust- oder Wolkenschicht, als die man sieht, stattgefunden hätte.

Laudesuachrichteu.
Evangelische Laudessynode.

r Stuttgart , 4. März. Bei nur mäßig besetzter
Tribüne hielt heute die Evang. Landessynode ihre 11. und
zugleich letzte Sitzung ab. Als erster Punkt auf der Tages¬
ordnung stand der Ausschußantrag für ökonomische Gegen¬
stände zu der Eingabe des Württ. Landesverbandes des
evangelisch-sozialen Kongresses, betr. Kirchenbaulotterien.
Der Antrag wurde einstimmig angenommen; er lautet da¬
hin: „Die Landessynode wolle beschließen: 1. Die Eingabe
dem Eo. Konsistorium zur Erwägung zu überweisen und
dabei den Kirchenbehörden zu empfehlen, daß sie, anstatt zu
dem Mittel einer Kirchenbaulotterie zu greifen, auf anders
Weise die Baukosten, in erster Linie durch freiwillige Bei¬
träge. durch Kirchensteuer usw. aufzubringen. 2. An Las
Ev. Konsistorium die Bitte zu richten, es möge den Kirchen¬
genossen warm ans Herz legen, den kirchl. Hilfsfond soviel
wie möglich durch Zusendungen unter Lebenden und von
Todes wegen zu stärken, damit er in den Stand gesetzt
werde, durch reichliche Beiträge die notwendigen kirchlichen
Bauten auch ohne Lotterie zu ermöglichen." Der Antrag
des Abg. Dr. Egelhaas  und Genossen betr. Aenderung
des  Art . 1 der Landessynodalordnung,  verbunden
mit einer Resolution, wonach die Landessynode ordentlicher¬
weise je nach3 Jahren zusammentreten solle, wurde mit 48
gegen6 Stimmen angenommen. Auch der Antrag des
Abg. Dr. Egelhaas  und Genossen betr. Abänderung der
Art. 2 und 3 der Landessynodalordnungm't großer Mehr¬
heit angenommen. Feiner fand der Antrag des Abg.
Herzog  und Genossen betreffend Frühkonfirmations¬
gesuche  in dringenden Fällen einstimmige Annahme. Den
letzten Antrag betr. das Kapitel 80 des Hauptfinanzetats
für 1913/14 Halle der Abg. Reiff  und Genossen einge-
reicht; er hat folgenden Wortlaut: „Die Synode spricht
den Wunsch aus, es möge daraus hingewirkt werden, daß
aus den im Hauplstnanzetat neu vorgesehenen Mitteln zur
Unterstützung der Jugendpflege  auch die konfessionellen
Organisationen und die für die Allgemeinheit anerkannt
wertvollen Veranstaltungen berücksichtigt werden." Auch
dieser Antrag wurde mit großer Mehrheit angenommen.
Mit einem Gebet wurde die letzte Sitzung der Synode um
1 Uhr geschlossen.

r Stuttgart , 5. März. Mit den Plenarsitzungen
des Landtags wird, nach dem derzeitigen Stand der Arbeiten
der Kommissionen, kurz nach den Osterferien wieder begonnen
werden können. Bis Ende Juni dürften die dringendsten
gesetzgeberischen Arbeiten erledigt sein.

r Stnttgart , 5. März. Die Landesoersammlung
der Nationalliberalen Deutschen Partei,  die am
9. ds. stattfinden sollte, ist mit Rücksicht auf die Verhand¬
lungen im Reichstag auf Sonntag 30. März  verschoben
worden. Die Bertreterversammlung der Partei findet am
29. März hier statt.

Stuttgart , 4. März. Gestern und vorgestern hielten
die Sozialdemokraten  in Stadt und Land Frauen¬
versammlungen  zu grinsten des Frauenstimmrechts.
Der Besuch schien in Grohstuttgart zu wünschen übrig zu
lassen. Die „Schwab. Tagwacht" konstatiert für die Ver¬
sammlung in Stuttgart und in Ostheim nur einen„stattlichen
Besuch", was in ihrer Superlatiosprache gleichbedeutend ist
mit vielen Lücken;  aus Cannstatt meldet sie, daß der Be¬
such unter einer anderen Veranstaltung„leider etwas zu
leiden hatte", und aus Untertürkheim, daß die Versamm¬
lung „leider nur schwach besucht war".

r Stuttgart , 4. Febr. (Tod eines ehemaligen
Preisturners .) Der Name des am Sonntag hier ver¬
storbenen Inhabers eines Modegeschäftes Gustav Uhlshöfer
hat in der deutschen Turnerschaft einen guten Klang. Er
erwarb sich beim 7. Deutschen Turnfest in München im
Jahre 1889 den1. Kranz im Wetturnen mit 68,4 Punkten,
eine Leistung, die um so bemerkenswerter war, als sie fast
die überhaupt höchst erzielbare Punktzahl(70) erreichte und
um nahezu8 Punkte die Punktzahl des 2. Kranzstegers
übertros.



r Leutkirch, 5.März. (Schweres Automobil - l
Unglück ). Heute früh4 Uhr verunglückte das Auto des I
Medizinalrats Moosbrugger bei Wuchzenhofen, indem es
aus einen Baum aufsuhr und in Trümmer ging. Der
Chauffeur Kugler von hier ist tot. Die beiden Insassen.
Leutktrcher Geschäftsleute, sind nicht verletzt. Der Chauffeur
htnterläßt eine Frau und drei unmündige Kinder.

Deutsches Reich.
Pforzheim , 4. März. Gestern nachmittag erschoß

sich im Stadtteil Dillweißenslein mit seinem Jagdgewehr der
27 Jahre alte Bijouterietechniker Max Theodor Trautz, ein
Sohn des MaschinensabrikantenK. A. Trautz. Was den
jungen Mann zur Tat veranlaßt haben sollte, ist bis jetzt
nicht bekannt geworden.

r Köln, 5. März. Am Hellen Tage wurde einer
Dame auf einer belebten Straße ein Täschchen mit 20000
Mark, die sie soeben auf einer Bank erhoben hatte, von
einem Radfahrer entrissen wurde. Bei der Flucht öffnete
sich die Tasche und das Geld flog aus die Straße. Die
Borbeigehenden beteiligten sich an dem Einsammeln des
Geldes, sodaß die Dame wieder in den größten Teil ihres
Besitzes gelangte.

r Hamburg , 3. März. Nachdem die amerikanische
Regierung die von der Hamburg-Amerika-Linie nachgesuchte
Erlaubnis zur Verlängerung ihrer Piers in Newyork in
vollem Umsange bewilligt hat, sind die Arbeiten zur Ver¬
längerung sogleich in Angriff genommen worden und werden
Mitte Mai vollendet sein. —Der Dampfer Imperator tritt seine
erste Fahrt nach Newyork am Sonnabend, den 24. Mai. an.
Das Schiff wird vor dieser Fahrt ausgedehnte auf 8 Tage
berechnete Probefahrten unternehmen. Die Hamburg-Ame¬
rika-Linie hat ferner einen Vertrag mit der Stadt Newyork
abgeschlossen, nach welchem ihr eine neuerbaute Landungs¬
stelle in Brook yn für eine Reihe von Jahren verpachtet
worden ist. Diese Anlage ist so umfangreich, daß 4 große
Dampfer zu gleicher Zeit daran abgesertigt werden können.

Hannover , 5. März. Aus Anlaß des Hennigedorser
Raubmordanschlags auf das Automobil des Juweliers Plunz
hat der Allgemeine deutsche Automobilklub für künftige
derartige Fälle zur Ergreifung der Attentäter 5000 Mark
Belohnung ausgesetzt.

Große türkische Flugzeugankäufe bei einer
deutschen Firma.

Frankfnrt a. M., 4. März. Die türkische Regier¬
ung bestellte bei einer Leipziger Flugzeugfabrik dringend
12 Doppeldecker mit kurzer Lieferungsfrist, von denen drei
sofort ebgeschickt werden sollen. Eine Bestellung von weiteren
16 Flugzeugen wird erfolgen, sobald die erste Bestellung
ausgeführt sein wird.

Zum Autounglück bei Berlin.
r Berlin , 4. März. Von den Leuten, die den An¬

schlag auf das Automobil am Sonntag verübt haben, hat
man noch keine Spur. Das Befinden der im Kranke!Haus
untergebrachten Tochter des Plunzschen Ehepaares ist den
Umständen nach befriedigend, es besteht aber noch immer
Lebensgefahr. Das junge Mädchen weiß noch nichts von
dem schrecklichen Tode seiner Eltern.

r Berlin , 5. März. Während nach dem Befund
des Anschlags auf Automobile auf der Chaussee zwischen
Schulzendorf und Heiligenweg vielleicht angenommen werden
kann, daß dumme Jungen den D aht fanden und ihn zu
einer Automobilsalle benützten, scheint es sich um einen
wirklich verbrecherischen Anschlag in einem onderen Falle
zu handeln, der d.r Bosstschen Zeitung nachträglich aus
Brandenburg gemeldet wird. Die Polizei hatte es für
zweckmäßig gehalten, den Fall geheimzuhaltenund die
Nachforschungen in aller Stille zu betreiben. Am 16.
Februar wurde ein Landauer in der Nacht plötzlich von
einem quer über die Chaussee gespannten Telephondraht
aufgehalien. Der Draht schlug dem Kutscher direkt ins
Gesicht, sodaß der Mann schwere Verletzungen daoontrug.

Der Kaiser in Bremen.
Bremen, 5. März. Der Kaiser traf im Automobil

von Wilhelmshaven komnund um 12 Uhr 10 Min. mit
Gefolge vor dem neuen Rathaus ein, wo er vom Senat,
von den Spitzen der Behörden und dem Offizierskorps
empfangen wurde. Das Wetter hat sich aufgeklärt.

r Bremen , 5. März. Bei dem Frühstück in dem
Festsaal des Rathauses hielt der Präsident des Senats,
Bürgermeister Dr. Barck Hausen, eine Begrüßungsansprache,
m der er auf das in diesem Jahre stattfindende 25jährige
Regierungsjubiläum des Kaisers hinwies und sodann den
Dank des Senats dafür aussprach, daß der Kaiser das
neue Rathaus in Augenschein genommen habe. Er wies
ferner auf die Zeit vor 100 Jahren und die Befreiung von
fremdem Joch unter Führung Preußens hin. Die Rede
schloß mit einem dreifachen Hurra aus den Kaiser. Der
Kaiser erwiderte. — Die in Aussicht genommene Tafelmusik
war auf allerhöchsten Wunsch in Anbetracht des schweren
unglückssalles bei Helgoland ausgefallen.

Torpedoboot 8 178 gesunken.
rmr-^ elsoland , 5. März. (Teleph. vormitt. 11 Uhr.)

> holt gus einem Teil der letzten Nummer.) Bon
»m durch den Kreuzer „Porck"  gerammten Torpedo¬

boot  8 *78 wurden nur 15 Mann gerettet,
—60 Mann sind ertrunken.

Sckneiû -i.̂ pedoboot8 !78 ist 1909 vom Stapel gelaufen: seine
Kräfte 32,0 Seemeilen: es hatte 16000 indizierte Pferde-

^ März. Bon der Besatzung des unter-
8 3 ngrnen Torpedobootes8. 178 wurden, wie jetzt ge-

medet wird, gerettet:  Marineingenieur Kühn, Marine¬
assistenzarzt Nancke, Obermafchinistenmaat Byttlik und
Rüderer, Bootsmannmaat Meier, Maschtnistenmaat Schön¬
beck, Obermatrose Franz Kabisch und Kroschkops, Oberheizer
Koch. Klein und Vigo, Matrose Mallin, Maschinistenan¬
wärter Lyekin und Albert Cordes, Heizer Morlock.

r Berlin , 5. März. Die Anzahl der infolge des
Verlustes des Torpedobootes„S 178" Vermißten beträgt:
2 Offiziere. 2 Deckoffiziere und 66 Unteroffiziere und Mann¬
schaft. Gerettet sind: 1 Marineingenieur, 1Arzt, 13 Unter¬
offiziere und Mannschaften.

r Wilhelmshaven , 5. März. Der Werstdampfer
„Fleiß" ist heute zur Unfallstelle bei Helgoland abgegangen.
Das gesunkene Boot ragt mit der Mastspitze aus dem
Wasser hervor. Die Geretteten von „S . 178" sind heute
nachmittag auf „S . 177" hier eingetroffen.

Trauerkundgebungen.
Wilhelmshaven , 5. März. Der Kaiser  hat dem

Kommandanten von Wilhelmshaven, Grafen Baudissin,
sein tiefstes Beileid zu der Katastrophe ausgesprochen und
angeordnet, daß sämtliche Schiffe zum Zeichen der Trauer
Halbmast zu flaggen haben; auch die Kaiserin drückte in
einem Telegramm von Berlin aus ihre innigste Anteilnahme
aus und erbat sich Mitteilungen über Hilfsaktionen für die
Hinterbliebenen.

Berlin , 5. März. Im Reichstag  gab Staatssekretär
v. Tirpitz  der tiefen Trauer Ausdruck; im preußischen
Abgeordnetenhaus der Vizepräsident Dr. Porsch.

Berlin , 6. März. Weitere Beileidskundgebungen
liefen im Marineamt in Wilhelmshaven ein vom dänischen
Marineminister, von der deutschen Kolonialgesellschast, vom
Verein ehemaliger Matrosen der Kaiser!. Marine, vom
Manneoerein Düsseldorf und der Stadt Bonn, die das
Torpedoboot im vorigen Jahre aus dem Rhein bewundern
konnten, sowie vom Norddeutschen Lloyd.

r Wien , 5. März. Kaiser Franz Joseph richtete
heute nachmittag anläßlich der Schiffskatastrophe bei Helgo¬
land eine telegraphische Beileidskundgebung an Kaiser
Wilhelm. — die„Wiener Abendpost" schreibt: Die Nachricht
von der Katastrophe des Torpedoboots„S . 178" wird
nicht verfehlen, überall einen schmerzlichen Widerhall zu
wecken. Namentlich in Oesterreich-Ungarn wird das Unglück,
das die Kriegsflotte des befreundeten und verbündeten Deut¬
schen Reiches betroffen hat, mit den Gefühlen inniger und
herzlicher Teilnahme ausgenommen.

Gerichlssaal.
Darmftadt, 4. März. In der Verhandlung des

Schwurgerichts wegen der Studentenausschreitungam 13.
Novemberv. I . sprachen die Geschworenen heute abend
um 10 Uhr den Wahrspruch. Der Ingeneur Bahr aus
Soldin, der den Studenten Weiser aus Szenstochau bei
der Schlägerei erstochen hatte, wurde der Körperverletzung
mit tödlichem Ausgang für schuldig befunden unter Zubilli¬
gung mildernder Umstände, der Student Allstädt aus Frank¬
furt a. M. und der Student Bauer aus Rußland der
Teilnahme an einem Raufhandel. Das Gericht verurteilte
Bahr zu 1 Jahr 3 Monaten Gefängnis, abzüglich3 Monaten
2 Wochen Untersuchungshaft, Allstädt zu 3 Monaten und
Bauer zu 3 Wochen Gefängnis.

Ausland.
r Zürich, 5. März. Im Zeughaus von Brieg  ist

der Diebstahl von 3800 scharfen und 4800 blinden Ge-
wehrpatronen entdeckt worden.

Gmunden, 5. März. Die Kaiserin und Prinzessin
Luise sind nach überaus herzlicher Verabschiedung von den
Fürstlichkeiten gestern abend 10 20 Uhr nach Berlin abge¬
reist. Prinz Ernst August reist heute nach München.

Wien , 4. März. Der österreichische Hof wird keinen
Vertreter zum Romanow - Jubiläum  nach Peters¬
burg entsenden.

r Paris , 5. März. Der Oberste Kriegsrat hat ein¬
stimmig erklärt, daß es unbedingt nötig sei, die Effektiv¬
stärke der Truppen zu erhöhen. Nach verschiedenen Vor¬
schlägen sprach er sich für unbedingte gleichzeitige und aus¬
nahmslose dreijährige Dienstzeit aus.

r London, 5. März. Nach einer Lloyds-MUdung
aus Leith ist der Torpedobootszerstörer„Hydra" in ver¬
gangener Nacht mit einem anderen Torpedobootszerstörer
im Firth of Forth zusammengestoßen und mit schweren Be¬
schädigungen in den Hafen von Leith eingeschleppt worden.

Die Polizeikorruption in New Aork.
New Aork, 2. März. Der zähen Ausdauer des

Staaatsamvaltes Withman  scheint es nun doch zu gelingen,
die anläßlich der Ermordung des Spielers Rosenthal auf¬
gedeckte Polizeikorruption  bis in den entferntesten Aus¬
läufer zu verfolgen. Anfangs konnte Herr Withman keine
höheren Beamten als Sergeanten mit den Erpressungen und
der Annahme von Bestechungen, die in gewissen Polizeikreisen
gang und gäbe waren, in Verbindung dringen; jetzt aber hat
er die Spuren bis zu Kapitänen, Inspektoren, ja bis in das
Bureau des Chefs der hiesigen Sickerheitsmannschasten
Waldo  verfolgen können. Einer der Gehilfen des Herrn
Waldo steht unter dem Verdacht, an dem von Untergebenen
eingetriebenen„Schutzgelde" partizipiert zu haben. Es liegt
jetzt Material gegen zwölf Kapitäne und zwei Inspektoren vor.
Seit Iahrzenten find die korrupten Beamten nicht in solcher
Panik gewesen wie jetzt, denn zunächst haben Bordellbesitzer
und Spieler über von ihnen bezahlte Gelder ausgesagt und
dann haben mehrere Polizisten und sogar ein Kapitän in
dem Bestreben, sich selbst vom Zuchthaus zu retten, um¬
fassende Geständnisse, durch die andere Kapitäne und auch

Inspektoren kompromittiert sind, abgelegt. Nicht nur Straßen¬
mädchen, Bordellbesitzer und Spielhaller mußten sich den
Schutz der Polizei erkaufen, nein, dem von dieser ausge¬
spannten Netz konnten auch Straßenhausierer. Ladenbesitzer,
Wirte, Hoteliers, wie überhaupt kein Geschäftsmann ent¬
gehen, den die Polizei durch strenge Durchführung gewisser
Verordnungen und Gesetze„zwiebeln" konnte. Alle ent¬
richteten Tribut; ein enormer Geldstrom, etwa 2400000
Dollars jährlich, ergoß sich in die Taschen der Polizei be¬
amten. Don den einqetriebenen Geldern nahmen„Kollek¬
toren". gewöhnlich Detektivs, und Kapitäne die Hälfte,
600 000 Dollnrs gingen an Inspektoren und der Rest kam
ins Zentralpolizeibureau. Herrn Waldo, den Chef der
Polizei, verdächtigt man aber nicht; er ist ein sehr reicher
Mann und hat eigentlich seinen Posten nur übernommen,
weil er es für seine Pflicht hielt, sich im Dienste des Ge¬
meinwesens nützlich zu machen. Das ist ihm allerdings nicht
mit besonderem Erfolge gelungen, denn er sowohl wie auch
Mayor Gaynor, der ihn ins Amt gebracht hat, haben ver¬
sucht, der Untersuchung des Staatsanwalts in jeder Weise
hinderlich zu sein, wobei vornehmlich politische Motive
inaßgebend waren.

Der BalkanLrieg.
r Belgrad , 5. März. Die serbische Presse fährt fort,

die Haltung der Bulgaren in der serbisch-bulgarischen Grenz¬
stage in schärfster Weise zu bekämpfen. D-e Angriffe richten
sich insbesondere gegen den bulgarischen Abgeordneten Ma-
linow, der in der Sobranje die Erwartung aussprach, daß
Serbien seine Forderungen fallen lassen werde. Einzelne
serbische Blätter greifen auch die serbische Regierung an,
indem sie ihr den Borwurf machen, daß sie sich tu den die
serbischen Interessen in höchstem Masse berührenden Grenz¬
fragen zu passiv verhalte.

London, 5. März. Das Reutersche Bureau erfährt
von hoher türkischer Seite: Nachdem die Türkei formell die
Vermittelung der Mächte angenommen hat, kann sei ens
der Pforte von neuen Vorschlägen oder Bedingungen nicht
die Rede sein.

Die neuen Forderungen der Sieger.
Adrianopel. Gallipolst Die Inseln.

Kriegsentschädigung.
Bevor noch die Balkanstaaten den von der Türkei den

Großmächten unterbreiteten Vermiltlungsvorschlag ange¬
nommen haben, treten sie mit einer Formulierung ihrer An¬
sprüche auf den Plan, die die Absicht, Unmögliches zu for¬
dern um das Mögliche zu erreichen, deutlich verraten. Es
genügt, nur auf das Verlangen einer Abtretung Gallipolis,
der Inseln und einer Kmgsentschädigung hinzuweisen, um
zu erkennen, daß auf einer solchen Basis keine Verhand¬
lungen geführt werden können. Wir erhalten folgendes
Telegramm:

Paris , 4. März. Der„Exzelsior" meldet aus Rom:
Hier wird bekannt, daß die verbündeten Balkanstaaten
folgende Bedingungen unterbreiten werden: 1. Alle Feind¬
seligkeiten müssen sofort eingestellt werden, 2. die Türkei tritt
Adrianopel, Skutari und Iannia ab, 3. die türkisch-bul¬
garische Grenze geht über Rodosto und Midia; sie wird in
ihren Details von einer militärischen türkisch-bulgarischen
Kommission festgesetzt. 4. die Halbinsel Gallipoli wird an
Griechenland abgetreten, 5. die Inseln, die die Griechen im
ägäischen Meere besetzt haben, fallen Griechenland zu, 6. die
Türkei zahlt den Alliierten eine Kriegsentschädigung, die
verschiedentlich bemessen werden soll, 7. die Kriegsgefangenen
iverden bei möglichst kurzer Frist ausgewechselt, 8. dem
Sultan wird die Genehmigung erteilt, in den Balkanstaaten
einen religiösen Repräsentanten zu unterhalten, dem die Ver¬
waltung der Moscheen unterstellt ist.

Auswärtige Todesfälle.
Michael Burz, Wagner, 74 I ., Ahldorf: Friederike Stanzer.

Kinderschwcster, Karlsruhe.

Neue Bücher von denen man spricht:
2.-Bazle «, Nachschlagebuchfür Haus , Hof und Fel-

Des Deutsche« Vaterland . Deutschland in land¬
schaftlicher, geschichtlicher, industrieller und
kulturgeschichtlicher Hinsicht unter besonderer
Berücksichtigung des Volkstums . Das Werk
erscheint in 45 Lieferungen L —.80

Krüger , DiakonuS Kanfung . Santa Elisa . Geschichten 1—
Der württembergifche Landtag 1912—1917 1.—
Strecker, Friedrich Hebbel. Mit 32 Abbildungen —.60
Sudermanu , Der gute Ruf . Schauspiel 2 —
Supper , Vom Wegrsrand . Erzählungen 1.—
Lübke—Semrau —Haack, Grundriß der Kuustgeschichte.

5 Bände mit zusammen 2700 Seiten Text, 2550 Ab-
bildungen im Text und 96 Kunstbeilagen.
Neue Ausgabe in 44 Lieferungen L 1.—

Schaff, Unsere Singvögel ! —
» Treitschke, 181» 2.-

Zu beziehen durch die IV . L » i8 «r 'sche Buchhdlg. Nagold.

, 0« ' I nm direkt! - schwarz.

,Miich8rZ-8tzil>6
Blousen u. Rob.

Franko u. v «i »i« I1t ins Haus geiefert. Reiche Muster¬
auswahl umgehend.
Eil. Holl- 3. M. d. deutschen Kaiserin, Xiiricii.

Mutmaßt. Wetter am Freitag und Samstag.
Ueber Island ist ein neuer tiefer Lustwirbel erschienen,

der auf seinem Wege nach Osten auch uns in Mitleiden¬
schaft ziehen wird. Für Freitag und Samstag ist deshalb
"aßkaltes Wetter zu erwarten.

Für dir Redaktion ornmtworrltch: Karl Pavr . — Druck«, vrrra--
oer G. W. 3aistrichen  Bochdruckrrei(Emil I3aisrr) Nagold
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Für die Zeit vom 12. März bis
Ende April empfiehlt sich bewährte
Kraft in Erteilung von
Biolin -Unterricht

und Nachhilfestunden in sämt¬
lichen Schulfächern jüngerer
Schüler und Schülerinnen.

Zu erfragen bei der Exped. d. Bl
Nagold.

Fortwährend frisch gewässerte

empfiehlt
itoikfische

n . « NN « .

Einen
Nago'd.

Krautgarten
zu verkaufen oder zu verpachten.

Gottlieb Klaist.

u er

Vorrang

W Buchhdlg NagoldG Zaiser

Haitervach.
Sonntag. 9. März
Hunde-

dövse
bei

Ottmar z. „Waldhorn'

MW«.
BeninN°gM

Sonntag
mittagV2I Uhr
Ausfahrt.

Sammlung Lok.
„Steinen"

Der Vorstand.

Nagold.

Heute abend 8 Uhr
findet im Gasthof zum„Rüffle" ein

MU8iI(All8eK-KuM0l'l8t>86d6 !'

Z1l«1erhstt«»SZ'kbevä^
OlZIZlIIlZllOrilIIL!L!lIIIIIlZ!Zrir>lIIlIILllIIlIIIIIlZIIILIlII

(veranstaltet von Mannschaften des Militär-
genesnngsheims Waldeck) stait.

— Eintritt frei. —

Hurt Xnoiei, Srrtkosr. .üSrrle'.

SreOeil-Peifim
oder hiezu geeignetes Haus, zu pachten gesucht. Hanpt-
bedingung sonnige, geschützte Lage und Waldesnähe.

Offerten mit Angabe der Zimmeranzahl und des Pachtzinses
unter Chiffre 33 an die Exped. ds. Blts.

Asserlehrlilige-M
Einige Fafserlehrlinge werden zu gründlicher Ausbildung!

ans Ostern angenommen.

JiMeriestdrilc AnollLfregirer
- -

Wichtig  für jeden Württemberger!
Soeben ist erschienen:

Der WLLrttembergische Landtag
ISIS —1817

Ein Almanach unseres Landtags.
Taschenformat. Mit 91 Porträts und1 Sitzordnungsplan.
- Preis 1 Mark. - —
Vorrätig in derG.W.Zaiser'schen VuWlg.Nagold.

UnterniebelsbachOA. Neuenbürg.
Unterzeichneter hat einen Waggon schönes, dürres

Nagold.
Buchbinder-

Lehrlings -Gesuch.
Aufs Frühjahr nimmt einen

ordentlichen Jungen in die Lehre
Ol». 8«I»8ttl «, Buchbindermstc.

Neue

Nagold.
Saat - und Speise-

Kartoffeln
Up Io ilr»t»

weiß, sehr ertrags- und widerstands¬
fähig verkauft

Adolf Grüninger,
Fleischbeschau» .

LrrixkeklunA.
Zur bevorstehenden Saison erlaube ich mir̂

mein großes Lager in
Göricke- und Siegfried-

GeslllOWr
in soliden Einbänden empfiehlt

Obiger.
Auf 15. März

solides, fleißiges
suche ein älteres,

Mädchen
für Küche und Hausarbeit.

Auf 1. April suche ein
tüchtiges

solides,

Mädchen
für Zimmer und Haus, welches
etwas bügeln und waschen kann.
Frau Fabrikant Karl Scheufele,

Pforzheim, Luisenstr. 54.

MW „ V. .
Für das evang. Sradtpfarrhaus

iu Waldshnt suche per sofort, oder
1. April ein Mädchen welches wo¬
möglich kochen kann, bei hohem
Lohne. Angebote erbittet

Frau Fabrikant Karl Kemps,
Stühlingen in Baden.

sowie sämtlichen Zubehörteile« in empfehlende
Erinnerung zu bringen; einige gebrauchte
Herren- sowie Damen-Räder können billigs
abgegeben werden.

Mäntel und Schläuche schon von Mk.
5.50 und Mk. 3.50 an, mit 12 Monate
Garantie. Lernräder stehen zur Verfügung. >

mechanische Schlosserei. Nagold.

Nagold.

Calw.
Ehrliches, fleißiges

Mädchen
(nicht unter 16 Jahren), sofort oder
1. April gesucht.

Maschinenm. Feldweg,
Städt. Elektr. Werk.

Nagold.
Schöne, sommerlicheS Zimmer-Wohnung

samt Zubehör hat
zu vermieten.
I r. RlSIIvr, Kettenmacher.

Pappelhoh
(25—35 mm stark) zu verkaufe».

Fr . Stoll , Sägmüller.

Oberhaugstett.
Wegen Entbehrlichkeit setzt von

heute an dem Verkauf aus:

1 Pferd,
14jährig. garantiert sehr vertraut und
gut im Zug, sowie eine gute
EioWnnerMMiihiMiilc

Im . Holzäpfel.

Sarorturi
reinenNatur-

Tannen-
empfiehlt

Bienenzüchter Gottl . Klarst.
Schietingen.

Suche einen tüchtigen

Kunden Mer.
welcher aus längere Stelle reflektiert.

Walz , Mühlebesitzer.
Verkm fe eine 3jähr. Schwarzbraun

Kriecsksrtr
der

TMsnMluzÄ
zur Veranschaulichung der

militärische« Hperalioueu der
Bakkanffaateu.

Maßstab1 : 1500000
Kartengröße 72 X 89

Preis ^ 1.—.
Vorrätig bei G. W . Zaiser,

Buchhandlung: Nagold.

Stute.
Der Obige.

Irlevllllg >M- Msi»!eNN.MrI
la zs>e» I

I liroM WMr!Merle
Porto unä leiste 25 plx. extra.

ZV1lOe!Z§ev !nne üstarlcsooov
Lrgter tiauptgevinn 14ooao

2 ^ eiter ttauptxevinn !

10  ovo
69 Oevinne

2940 Oevinneisooo
l-ose in allen Î dtteriexescdüktenuncl Oeneralclebit

i . 5Me !cNert. «L»
relepdon 1S2I.

8?

-r" 8 »
^s ' L
JAS

- sS

22. rr
>3*2' «

- rr «
GTZ
8
»LZ

!p-

Visitsn-Lirtsn
fertigt Kl. IV. Lulser.

I

führt viele Menschen die tägliche
Berufsarbeit. Bon der Straße
bringen Sie die Erkältung heim,
die Ihnen so lästig ist. Die Berufs¬
arbeit auf der Straße erfordert ein
Borbeugungsmittel für Heiserkeit,
Katarrh und Husten, und das sind
die altbekannten Wybert Tab-
letten, dte in allen Apotheken pro
Schachtel1 X kosten. 1

Mitteilungen des Standesamts
-er Stadt Nagold.

Aufgebote: Hermann Friedrich Raas, Gärt¬
ner und Pauline Iakobine Failenschmid,
hier, den 4. März.

der Stadt Wildberg.
Todesfälle: am 3. Febr. Luise Karoltnr

Mutschler, von Sulz a. N-, Pflegling
des Hauses der Barmherzigkeit,

am 5. Febr. Anna Magd. Rieger,
Wwe.. von Illingen, Pflegling des
Hauses der Barmherzigkeit,

am 15. Febr. Ernst Wurster. Säger,
am LSI Febr. Benjamin Freihoser.

Bäckers Witwe.

Erscheint til
mit Ausnahr
Sonn- und

Preis Viertels
hier mit Aräc
1.20 imK
snd 10 Lin.-'
1.25 im
Württemberg
Monats-Abon

nach Berhä

«»
s

betreff
UnterB

Ministeriums
eine Aenderm
Zeichens(Reg
macht, daß d>
zu errinnem
Ehrenzeichens
ihre Kosten1
StuttgarterÄ
Wilhelm, Rot
von 1,80
Vermittlung
die beir. Feu
Betrags abge

Dis Or
Zeichens ans
das Künstlers!

Die Be:
Ehrenzeichen
selben tatsäch
sind, wollen
1.80 ^ bis

Nagold,

Bekanntu
licher Ve

Nach d
Innern vom
die Bestimm!
1912, belr.
(R.Bl. S . 2!

Die Ort«
Gemeindent
schriften in
und die Erö

Nagold

Nie Z>
Berlir

ve:breitet, di
minister wer!
finden, und
Prinzregente
kannst ich der
Tatsächlichr
tag erfolgen
bayerischen̂
nicht als au
v. Hertlings
preußischen!
Deckungsfra,
ministerkonfk

Der A
einmaligen̂
möglicht de
bisherigenL
gesetzt und
Ausgabenr
vielleicht mit
Ausnahme
zur Schulde
Finanzminist
Programm zi
Vorlage, das
soll, wird
preußischen
ist noch nich

Deutschlai
in San
Der stä

rikanischend
(München)
dem Plan l
Franziskr
Kanals zi
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